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Im Dritten Reich wurde das BVW nach Be-
ginn des Zweiten Weltkriegs vom Amt für 
Leistungsertüchtigung, Berufserziehung 
und Betriebsführung der Deutschen Ar-
beitsfront (DAF) stark forciert, um Arbeits-
kräfte, Material und Energie einzusparen 
und so jede erdenkliche Chance zu nutzen, 
den Krieg zu gewinnen.  

Die Anzahl von Firmen, die ein BVW hatten, 
stieg von rund 50 im Jahr 1939 auf über 
30.000 im Jahr 1943. Die DAF stellte 
Lehrmittel, Formulare und Werbemittel zur 
Verfügung, ermöglichte auf Reichs- und 
Gauebene in Arbeitsgemeinschaften den 
Erfahrungsaustausch und organisierte in 
den kriegswichtigen Betrieben den überbe-
trieblichen Austausch von Verbesserungs-
vorschlägen. Trotz des in der Kriegswirt-

schaft geltenden Lohnstopps durften Prämien bis zu 500 RM (entspräche beim damaligen Stundenlohn 
von 80 Rpf heute weit über 10.000 EUR) ohne die Genehmigung der Reichs- und Sondertreuhänder 
der Arbeit ausbezahlt werden.  

1943 wurden durch Verbesserungsvorschläge 80 Millionen Arbeitszeitstunden eingespart, was 40.000 
Arbeitskräften entsprach. Die Verfahrensweise bei der Abwicklung von Verbesserungsvorschlägen 
wurde nicht von der DAF vorgegeben. Die lediglich empfohlenen Abläufe waren fast völlig identisch mit 
denen, die mit Briefkästen und Kommission teilweise noch heute angewandt werden.  

Wikipedia: Betriebliches Vorschlagswesen, abgerufen am 13. Januar 2013 

 

 

BVW-Prämien im Dritten Reich 
Paul Michligk war ein Organisations- und Werbefachmann, der über einen Zeitraum von mehr 
als vierzig Jahren zahlreiche Fachbücher schrieb. Im Dritten Reich und auch nach dem Krieg 
war er ein wichtiger Experte für das Betriebliche Vorschlagswesen (BVW).  
 

VON PETER KOBLANK (2013) 

Paul Michligk wurde 1899 in Berlinchen, heute Barlinek in Polen, geboren. 1920 schloss er nach eige-
nen Angaben eine Lehrerausbildung ab und war anschließend Redaktionsvolontär, Werbe- und Anzei-
genleiter, von 1927 bis 1934 selbständiger Werbeberater, 1934 bis 1937 Verlagsdirektor im Deutschen 
Rechtsverlag und von 1938 bis 1941 Werbeleiter bei der Junkers Flugzeug- und Motorenwerke AG.  

Seit den 1920-er Jahren publizierte Michligk werbefachliche Schriften. Seine Bücher, die er anfangs im 
Selbstverlag veröffentlichte, sind zum Teil heute noch antiquarisch auf dem Markt: 

 Scheckschwindel und Dokumenten-Fälschungen. Berlin 1926 

 Moderner, rationeller Verlagsbetrieb. Berlin 1926  

 Dienen und Verdienen. Deutsche Experimente, Amerikanische Erfolge. Stuttgart 1927 

 (mit Ernst Meunier): Die Eigenwerbung des Verlegers. Berlin 1927 

 Das Abrechnungswesen im Zeitungs- und Zeitschriften-Verlag. Berlin 1929 

 Taylorisierte Finanz-Buchhaltung im Einzelhandel. Stuttgart 1930 

 Taylorisierte Buchhaltung im Zeitungsverlag. Stuttgart 1930 

 Handbuch der Bürotechnik für Verlagsbetriebe. Berlin 1930 

 Markenartikel-Handbuch. Leipzig 1931 

https://portal.dnb.de/resolver.htm?referrerResultId=paul+michligk%26any&referrerPosition=42&identifier=101141165


 224 Ideen, Kniffe, Wege und Erfolge für Werbung und Verkauf. Berlin 1933 

 306 erprobte Erfahrungen in der Auswahl und Anwendung der Werbemittel. 

Berlin 1933 

 100 Finessen von deren Kenntnis der Mehrerfolg der Werbung abhängt. Ber-

lin 1933 

 Was wir unseren Mitarbeitern zu sagen haben. Berlin 1934 (Neuauflage: 

Siegburg 1955) 

 (mit Hermann Schneider): Schreibe richtig, schreibe klar. Berlin 1934 

 Ahnenforschung leicht gemacht. Wege zur Ahnentafel und Familienkunde. 

Berlin 1934 

 Rechtswahrer in 7 Jahrhunderten deutschen Kulturschaffens. Berlin 1936 

Die Junkers Flugzeug- und Motorenwerke AG mit Hauptsitz in Dessau 
hatte in Sachen "innerbetrieblicher Werbung" bei den Nationalsozialisten 
einen guten Ruf. Michligk war dort seit 1938 als Werbeleiter tätig und 
galt als Vordenker auf diesem Gebiet. Mit Slogans wie "Junkersmann, auf dich kommt's an" sollte die 
Qualität der Arbeitsprozesse und der Erzeugnisse optimiert werden. Ein Element hierbei war das Be-
triebliche Vorschlagswesen, das neben den Verbesserungen an sich vor allem auch eine erhöhte Iden-
tifikation der Mitarbeiter mit ihrem Unternehmen erzielen sollte. Bei Junkers hat Michligk offensichtlich 
Erfahrungen auf dem Gebiet des BVW gesammelt, die ihm bei seinem nächsten Karriereschritt zu Gu-
te kommen sollten. 

1941 wechselte Michligk zur Deutschen Arbeitsfront (DAF), dem damaligen Einheitsverband der Ar-
beitnehmer und Arbeitgeber. Die DAF war ein der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei 
(NSDAP) angeschlossener Verband. Sie hatte mehrere Ämter, zu denen auch das Amt für Leistungs-
ertüchtigung, Berufserziehung und Betriebsführung (LBB) gehörte, das u. a. auch für die Forcierung 
des Betrieblichen Vorschlagswesens in den Betrieben zuständig war. 

Im Lehrmittelzentrale-Verlag der DAF sind zwischen 1941 und 1944 sieben Bücher von Michligk er-
schienen, seine Schriften zum BVW sind fett hervorgehoben: 

 Werbende Führung im Betrieb (Innerbetriebliche Werbung). Berlin 1941  

 Richtig führen, der Weg zu betrieblicher Bestleistung. Berlin 1941 (auch niederländisch) 

 Die Praxis des betrieblichen Vorschlagswesens. Berlin 1941  

 Kamerad, was können wir verbessern? Berlin 1942 (auch niederländisch und französisch) 

 Einfacher, leichter, schneller (800 Verbesserungsvorschläge). Berlin 1943 

 Bewertungsfragen beim betrieblichen Vorschlagswesen. Berlin 1943 

 Köpfchen, Köpfchen und viel Herz. Berlin 1944 

Nach eigenen Angaben wurde Michligk 1941 Leiter des Amtes für LBB und war später bis zum Kriegs-
ende Werbeleiter bei der Lehrmittelzentrale der DAF.  

Allerdings wurde auf dem Titelblatt seiner Praxis des betrieblichen Vorschlagswesens nicht erwähnt, 
dass er dieses Amt leitete. Erst auf dem Titelblatt seiner hier dokumentierten Schrift aus dem Jahr 
1943 ist zu lesen, dass Michligk beim Amt für LBB beschäftigt war (Abbildung oben). Leiter des Amtes 
für LBB war aber zu diesem Zeitpunkt Herbert Steinwarz, der auf dem Titelblatt seines ebenfalls 1943 
zum BVW erschienenen Buches Das betriebliche Vorschlagswesen als nationalsozialistisches Füh-
rungsinstrument auch als solcher bezeichnet wurde. 

Fest steht jedenfalls, dass - neben dem erwähnten Buch von Steinwarz und einer Broschüre von Ernst 
Heinkel über dessen Erfahrungen als Betriebsführer mit dem BVW - sämtliche DAF-Schriften zum 
Thema BVW aus der Feder von Michligk stammen, der sich damit zum namhaftesten Experten auf 
diesem Gebiet entwickelt hatte. 

Der folgende Abschnitt ist Michligks hier als Faksimile wiedergegebenem Buch gewidmet. Es folgt ein 
Abschnitt mit Michligks weiterem Berufsweg nach Ende des Zweiten Weltkriegs. 
 

 

Die von der Lehrmittelzentrale der DAF publizierten Bücher zum BVW 
sind zweifellos vor der Veröffentlichung innerhalb der DAF gründlich ge-
prüft und abgestimmt worden und stellten deren offizielle Meinung dar. 

Das Vorwort des hier vorgestellten Buches stammt von Robert Ley 
(1890-1945), dem Leiter der DAF. Ley war gleichzeitig der Reichsorga-
nisationsleiter der NSDAP, also als einer von insgesamt achtzehn 
Reichsleitern derjenige, der für alle Organisationsfragen der Partei und 
ihrer angeschlossenen Verbände zuständig war. Robert Ley gehörte zu 
den führenden Nationalsozialisten, die in Nürnberg als Hauptkriegsver-
brecher beschuldigt wurden. Er erhängte sich vor Prozessbeginn im 
Nürnberger Gefängnis.  

Es ist erstaunlich, dass in diesem Buch - abgesehen von Wörtern wie 
Betriebsführer oder Gefolgschaftsmitglied - so gut wie keine nationalso-

zialistische Spezifika, und schon gar nicht irgendwelche Propaganda zu 



finden ist. Michligk beschreibt ein BVW, wie es später in der Bundesrepublik bis zum Ende des letzten 
Jahrhunderts praktiziert wurde und zum Teil noch heute betrieben wird. 

Zeitspezifisch ist beispielsweise die Rolle der Reichstreuhänder, die jeder einzelnen Prämie zustimmen 
mussten, sobald mehr als fünf Vorschläge pro hundert Beschäftigte prämiert oder Prämien über 500 
Reichsmark ausbezahlt wurden. Auch die Möglichkeit, Prämien im staatlich geförderten Sparprogramm 
Eisernes Sparen anzulegen, ist kriegsbedingt. 

Erstaunlich auch, dass die DAF, die sich mit großer Energie dafür einsetzte, dass die Betriebe ein 
BVW hatten, niemandem vorschrieb, wie die Verbesserungsvorschläge abzuwickeln und zu prämieren 
waren. Es wurden nur Anregungen gegeben. Robert Ley erläutert in seinem Vorwort die Notwendigkeit 
möglichst einheitlicher Bewertungsmethoden. Das neue Buch solle Basis für einen gemeinsamen Er-
fahrungsaustausch sein, in dem man dann eine Bestlösung finden wolle.  

Nach Worten von Michligk soll seine Publikation mithelfen, eine allgemein anwendbare Basis für die 
Bewertung zu finden, die dann in ihrer endgültigen Form einheitlich für alle Betriebe Gültigkeit erlangt.  

Anerkennung und Belohnung solle es nur für Sonderleistungen geben. Geldprämien seien nur eine von 
vielen Möglichkeiten: Briefe, Urkunden, Eintragungen in das Leistungsbuch, Sonderurlaub, kostenloser 
Urlaubsaufenthalt, Theaterkarten, Bücher, Förderung der Ausbildung (auch der Kinder), Beförderung, 
Überweisungsurkunden für Volkswagen oder Grundstücke, Lohn- und Gehaltserhöhungen, Mitwirkung 

bei der Durchführung, Benennung der Verbesserung mit dem Namen des Einreichers, Berufung in die 
Prüfungskommission, feierliche Übergabe, Namensnennung am Schwarzen Brett oder in der Werks-
zeitschrift, Anmeldung zum Dr.-Fritz-Todt-Preis. 

Gleichzeitig spricht sich Michligk gegen eine Obergrenze für Prämien aus. Bei Verbesserungsvor-
schlägen, die überragende Auswirkungen zeigen oder Erfindungen nahekommen, könne "durchaus ein 
Satz von 10 % der Jahresersparnis zugrunde gelegt werden."

  

Ansonsten plädiert Michligk für ein Punktesystem, das zwar kompliziert aussieht, aber noch vor zwan-
zig Jahren für völlig normal angesehen worden wäre und noch heute in manchen Betrieben in sehr 
ähnlicher Form angewandt wird. 

Auch der Charakter des Vorschlagenden sei in Betracht zu ziehen. Jede Anerkennung habe im Ein-
vernehmen mit dem Vorgesetzten zu erfolgen. Ansonsten könnte ein Mitarbeiter, der gerade von sei-
nem Abteilungsleiter wegen einer Nachlässigkeit zurechtgewiesen werde, womöglich zeitgleich ein An-
erkennungsschreiben des Betriebsführers erhalten. 

Dieses Buch ist auch eine wichtige Quelle über die damalige steuerliche Behandlung von Vorschlags-
prämien. Diese wurden zwar als Arbeitslohn betrachtet, für die Versteuerung wurde aber nicht die 
Lohnsteuertabelle zu Grunde gelegt. Sie wurden stattdessen als Sonstige Bezüge - ähnlich wie Gratifi-
kationen oder Abschlussvergütungen - behandelt und nur mit der Hälfte des für die Sonstigen Bezüge 

geltenden Satzes versteuert. Daraus ergaben sich je nach Steuergruppe und Kinderermäßigung Sätze 
zwischen 4,5 und 9 %. Außerdem waren Prämien für Verbesserungsvorschläge frei von den gesetzli-
chen Beiträgen zur Sozialversicherung.  

Seit 1941 gab es im Dritten Reich ein staatlich gefördertes Sparprogramm mit dem Namen Eisernes 
Sparen, das überschüssige Kaufkraft abschöpfen und Gelder zur Finanzierung des Krieges sammeln 
sollte. Diese Spareinlagen waren erst nach Beendigung des Krieges mit 12-monatiger Frist kündbar. 
Sowohl die Einzahlungen, als auch die Zinsen waren von allen Steuern (auch Vermögenssteuer) und 
den gesetzlichen Beiträgen zur Sozialversicherung befreit. Seit 1943 konnte man auch seine Vor-
schlagsprämien beim Eisernen Sparen steuerbegünstigt anlegen. Allerdings bestand auch die Mög-
lichkeit, dass der Reichstreuhänder bei Prämien über 500 RM die Auflage machte, diese ganz oder 
teilweise eisern sparen zu müssen. 
 

 

Nach dem Krieg war Michligk nach eige-
nen Angaben zunächst als Straßenfeger 
tätig, 1946 bis 1948 als Werbeleiter einer 
Spielwarenfabrik und 1949 bis 1952 in ei-
nem Adressbuchverlag.  

Ab Juli 1952 war er wieder selbständiger 
Werbeberater. Als seine Spezialgebiete 
nannte er innerbetriebliche Werbung ein-
schließlich des Betrieblichen Vorschlags-
wesens.  

1953 veröffentlichte Michligk ein neues, 
206-seitiges Buch zum BVW, das er in An-
lehnung an seine Praxis des betrieblichen 
Vorschlagswesens von 1941 nun Neue 
Praxis des betrieblichen Vorschlagswe-
sens und der Arbeitsvereinfachung nannte. Es war über viele Jahre das umfassenste Werk zu diesem 
Thema.  

  



Nach dem Krieg erschienen von Paul Michligk folgende Bücher: 

 Innerbetriebliche Werbung um Mitarbeit. Essen 1953 

 Neue Praxis des betrieblichen Vorschlagswesens und der Arbeitsvereinfachung. Stuttgart 1953 

 Export-Werbung. Stuttgart 1955 

 Was wir unseren Mitarbeitern zu sagen haben. Siegburg 1955 (1. Auflage Berlin 1934 ) 

 Elementare Werbekunde. Essen 1958  

 Das Richtige tun. Lebensführung, Erfolgsgestaltung, Menschenbehandlung. 

Thun 1960 

 Geheimnisse der Werbesprache. Essen 1967  

Was wir unseren Mitarbeitern zu sagen haben war 1955 die vierte, er-
weiterte Auflage eines 1934 erstmals von ihm veröffentlichten Buches. 

Mit seiner Export-Werbung, seiner umfangreichen, noch heute zitierten 
Elementaren Werbekunde und den Geheimnissen der Werbesprache 
stieg Michligk in die erste Liga der deutschen Werbeautoren auf. 

Sein ursprünglich 1960 in der Schweiz veröffentlichter Ratgeber Das 
Richtige tun erschien 1962 bei Goldmann als Taschenbuch und wurde 
von 1973 nochmals unter dem Titel Gestalte dein Leben erfolgreich als 
Goldmann Ratgeber vermarktet. Er wird dort als "erfahrener Psycholo-
ge und Pädagoge" bezeichnet - nähere Angaben zum Autor, wie sie in 
Taschenbüchern üblich sind, fehlen.  

1978 starb Michligk im Alter von 79 Jahren in Berlin. 
 

 

Quellen: Peter Koblank: Das BVW im Dritten Reich. Statistiken, Strategien und Fallbeispiele aus der Zeit des Natio-
nalsozialismus, EUREKA impulse 1/2013; Schindelbeck, Dirk: Propaganda als totaler Psycho-Krieg. "Innerbetriebli-
che Werbung" bei Junkers in den letzten Kriegsjahren. In: Medien & Zeit 2/2007, Wien 2007, S. 32; http://d-nb.info/ 
gnd/101605471; abebooks.de; zvab.de; amazon.de   



 

 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 
  



 


